
416 Literarisghe Berichte un! An?eigen
Für Gregor VIL hat diese Verfahrensweise des Verts ZALT- Folge, daß der Inhalt der
Briete seines Re ısters, die für diesen Zeitraum ber seıne Absichten Auskunft veben,
breit nacherzäh]: wırd. Neue Erkenntnisse tür das Selbstverständnis des Papstes
ergeben sıch daraus nıcht. Die wenıgen, zusätzlich ZUEE: Registeredition Caspars VO

Vert. in den Briefen ausgewılesenen Bıbelziıtate sind kaum intormatıv. Als Beıispiel für
dıese Jangatmıge un: wen1g ergiebige Darstellungsweise sel Kap V Abschn
ZEeENANNT, der ert. auf 1/ Seıten (  4—2 nıchts anderes FG als die Register-
NummMeErN, 7’ 9! I2 13 paraphrasıeren (entsprechender Umfang der Briete in
Caspars Oktavedition).

Zur Erklärung für 1€e zweıte Exkorfimunikatiofi Heınrichs wertet der Vert. die ur

VO Bonızo VO Sutrı überlieferte Nachricht, Heıinric. habe durch seıne Gesandten AT

Fastensynode des Jahres 1080 Gregor die Eınsetzung eiınes Gegenpapstes angedroht,
stärker, als 1€es die Forschung CUuL. Er macht die Stelle be] Bonızo ZU Angel-
punkt seıner Interpretation der Motive Gregors (187—=189% DE Bon1zos Schrift A4US der
Ablehnung des Gegenpapsttums Wiberts konzıpiert ISt. erscheıint mır diese Neuinter-
pretation schwach abgesichert.

Besser als für das SelbstverstänN1s des Papstes präsentiert sıch das Ergebnis der
Arbeit für dıe „Zeugnisse des Selbstverständnıisses“ Heınrichs Die Betonung der
stabilıtas regnı 1n Arengen königlicher Urkunden VO Sommer 1077, abweichend VO!

sonstigen Kanzleibrauch un offenbar unabhängıg VO Vorlagen, wırd VO ert.
3—86) überzeugend ausgewertet. uch die Interpretation der urkundlichen Verlei-
hungen für den Patriarchen VO  . Aquıileja und den Bischot VO Brixen als „Sıcherung der
Ostalpenpässe“ (1 Z} 1St bedenkenswert. Für die Darstellung des königlichen Selbstver-
ständnisses kommt dem Vert. die interdiszıplinäre Arbeıitsweıise der Münsteraner Schule
ZUgute. Dıie Abschnuitte ber den Ulmer Pfingsthoiftag VO 1077 2i ber die Deu-
tung des zweıten Speyerer Dombaus (IV 5) für Heıinrichs Selbstverständnis un: über
das Grabreliet Rudolts VO Rheintelden gehören Zzu den besten Passagen der Arbeit.

Das umfänglıche Literaturverzeichnıis und Stichproben 1mM Apparat ze1 S dafß derSert. solıde gearbeıtet hat An einıgen Stellen blockiert gelehrte Liıteratur enntn1is das
Quellenverständnıis, S! beı der ben genannten Einschätzun der Nachricht des Bonı1ızo
oder be1 der umfänglichen Wiedergabe des Brixener Synoda dekrets (210= 2163 beı der

dem Verf. nıcht auftällt, da{fß 1er VO  - eıner Papstwahl Wıberts nıcht dıe ede 1St Zu
korrigieren 1st der Name des VO  a Gregor VII 1n avenna eingesetzten Gegenerz-

ner Wiıberts,bischots VO Richardus in Raydolfus ents rechend Holtzmann, Fın Ge
in: Rom Quartalschr. 3/; 1962 Die UuUrc Caspars Registeredition Vr reıtete Sigle-
auflösung VO auUCc. beı Petrus Pısanus steht ach der Fdition VO: Duchesne Nnur die
Sıgle, Vogel dagegen benutzt die äAltere Edition VO  — Watterich, die die Sigle unkommen-
tiert auflöst) sollte nach Holtzmanns Arbeıt endlich A4uUsS der Literatur verschwinden.

Das Buch VO  ; Vogel wırd seiıner gründlichen Aufarbeıtung der Beziehungen
zwiıischen Gregor MI un: Heıinric 1n den Jahren OL bıs 1080 ın Zukuntt als
Erganzung und Korrektur den Jahrbüchern lesen se1ın. Es 1St eıne solide Arbeıt,
die jedoch durch Beschränkung aut dıe wirklich Aspekte hätte. Zum
Selbstverständnıs Gre OTrs VIL 1St der Ertrag gering. Genau aärgerlich wıe manche
Weitschweıifigkeit 1sSt eılich der VO' Verlag verantwortende Preıs des Bandes.

Bonn Ingrid Heidrich

Klaus Kirchert: Der Windber Psalter. Band Untersuchung. Band F ext
Münchner Texte und Untersuc ungen ZUTr Deutschen Literatur des Mittelalters.
München, rtemıi1s 979 668 Seıten, Leıinen, 142. —
Klaus Kırcherts Untersuchung un Textausgabe des Wındbergers Psalters sind AuSs

der Dıiıssertation des Autors (1973/74) hervorgegangen un! für die vorlie ende Arbeıt
mıt weıteren Forschungsergebnissen versehen worden. Durch wissenscha tliche Präzi-
S10n zeichnet sıch Kıircherts Arbeit enn auch A4Uus und zeıgt über die eigenen Schlußfol-

hınaus Perspektiven für zukünftige Forschungen 1m Zusammenhang mıit
dieser Psalmenübersetzung auf.
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Kircherts Arbeit 1Sst 1n Wel Bänden erschienen: der Untersuchung (Band un: der
Textausgabe (Band IL) Band enthält 1im Anhang eın Sıglen-, Abkürzungs- und Lite-
raturverzeichnis SOWI1e eın Verzeichnis der erorterten Psalmenstellen un! eın Namen-,
Sach- un:! Werkregıister. Eın Wortregister den trühmittelhochdeutschen Interlinear-
versionen plant der Autor, gesondert vorzulegen. Der Textausgabe sınd die Anmer-
kungen unterteıiılt ach Buchstabenverweısen fu T den lateinıschen un: Zahlenver-
weısen für den deutschen Text nachgestellt. Der ext selbst erscheint als sogenannter
„diplomatıscher Abdruck“ interlinearer ersi0n. ährend das Sıglen- un: ur-
zungsverzeıchnıs erneut aufgeführt werden, wird das Literaturverzeichnis hier nıcht
wıederholt.

Dıie Untersuchung ZU Wındberger Psalter gliedert sıch ın fünf Großabschnitte. Mit
seinem Forschungsbericht (Kapiıtel 1jetert der Autor die theoretischen V orausset-
ZUNSCH tür seıne Analyse. Er diskutiert die Arbeiten Schöndorfs und Törn u1SstS,
siıch aber VOT allem miıt den Thesen Eg ers  > kritisch auseinander. Währen Eggers die
wortgetreue Wiıedergabe als scharfe Rea tion aut eıne treiere Behandlung des bıiblischen
Themas verstehe, sıeht Kıirchert in ıhr vielmehr dıe schulwissenschafttliche Tradıtion der
althochdeutschen Gebrauchsliteratur fortgesetzt. Dem VO  - Eggers ANSCHOMM! Arche-

hält Kırchert die Neuentstehung „unregelmäfßiger“ Lesarten Damıt
durchbricht Kıiırchert die tradıtionelle Verknüpfung VO Filiatıon und Chronologie un!
eröffnet NEUC Perspektiven für eine textkritische Würdigung. In der auf Wallburg und
Lewark basıerenden Diskussion Abschrift der Original wiırd die Posıtion des
AÄAutors nıcht klar erkennDar. Nıcht Nur dieser Stelle tührt die Erörterung des Fuür un
Wiıder eıner spröden Aneinanderreihung wissenschaftlicher Fakten.

Die Beschreibung des (  => (Kapıtel 11) konzentriert sıch VOTLr allem auf die Frage
nach dem Entstehungsort der Handschrıiftt, obwohl bereits aus dem Besitzervermerk das
Kloster Sancta Marıa ın Wındberg als Provenı1enz hervorgeht. Kirchert sıeht N als ZEeS1-
chert . da{fß der Kodex 1n Wındberg aut Veranlassung VO Abt Gebhard entstanden
1st. Fernerhin nımmt d da{ß die Eıntragung des lateinıschen Textes schon 1mM Hın-
blick auf den deutschen geschehen se1 und unterscheıidet 1m Gegensatz Lewark,
sechs NUur wel Schreiberhände. uch die Untersuchungen ZUr Mundart widersprächen
der Lokalisierung mıiıt Wındberg nıcht. Die Handschrift ware damıt als nordöstliches
Westmuittelbairisch iıdentitizıert. Als iınhaltlichen Beleg tührt Kirchert dıe im Prämon-
stratenserorden übliıchen Oratıones d} die 1n dem Kodex enthalten sınd

Dıie Edition un Untersuchung des Kalendars (Kapıtel IIT) ıst als abgeschlossene FEın-
heit der Psalmenuntersuchung vorangestellt. Mıt der besonderen Auflistung der AaZU-

ehörıgen Lıteratur leider NUur bıs 1966 bjetet sıch eın unmittelbarer Ansatzpunkt
weıtere Forschungen. Als Indizıen tür die gemeınsame örtliche und zeıtliıche Fixıe-

Lung VO Psalteriıum und Kalendar dienen dem Autor die Feste und Heılıgeneintra-
SUuNsSCH, die Heiıl ennachträge un: Weıheeintragungen VO  . gleichzeıtiger und spaterer
Hand SOWI1e der eutsche Text Mıt dem Abdruck des Kalendars und der komputisti-
schen Notizen schließt das itel 1b

In den beiden etzten Grofßa schnıtten wırd der Psalter selbst, VOr allem im Hinblick
auf die Beziehung der Texte untereinander betrachtet. Der lateinische Psaltertext der
Handschriften der Wıindber Gruppe (Kapitel IV) stellt sıch ach Kırcherts For-
schun als durchschnuttlic Vulgata- Text der Zeıt heraus. Nach der Darstellungx
indıviı uellen Verhaltens der 1er Handschritten wendet sıch der Autor den Bezıe-
hungen zwischen den lateinıschen Texten Um diese jedoch bestimmen,
genugen ıhm die gemeınsamen Sonderlesungen nıcht, un versucht stattdessen, ber
die Bezıiehungen der Handschritften Texten außerhalb der Windberger Gruppe eın
Zusammenrücken der Windberger Handschritten Zu ermuitteln. Beı seinen Ve eiıchen
mıiıt dem Psalterzweıg un: den Jüngeren Lesarten ın den altmıttel- und altnıe erfrän-
kıschen Psalmenfragmenten kommt dem Ergebnis, da: der Wiındberger und der
Woltenbüttler Psalter den relatıv konsewativeren, der Millstätter un riıerer Psalter
den moderneren ext darstellen.

Der deutsche Psaltertext der Handschriften der Windberger Gru (Kapitel V) wırd
ach Vorausschickung allgemeıner Aspekte und UntersuchungsmetEden ZUTr Überset-
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zungstechnik als Wort-für-Wort-Übersetzung 1im sakralen Bereich charakterısıert,
wobeı Kirchert das CHNSC Festhalten Lateın nıcht als Folge übersetzerischen Unver-
moOgens, sondern als bewußfßte Beschränkung der eigenen Möglıchkeıten sıeht. Fuür die
biısher NUuUr ın gerin em Umfang durchgeführte Wortschatzuntersuchung A1bt Kırchert
mıt dem Beispiel Übersetzung VO' benedicere eın Untersuchungsraster VOI, mMı1t
dem weıteren Forschungen anregt. Aut das methodische Vergleichsverfahren der
lateinıschen Psalterien zurückgreifend, führt Kirchert seıne Fılıatiıonsanalyse der Über-
SEtZUNgCN innerhalb und außerhalb der Wındberger Gruppe durch ährend Kıirchert
die Beziehungen des Wındbergers Z Woltenbüttler Psalter bewuftt aufßer cht läfßt,

eıne Überschneidung mıt den Forschungen Van Nımwegens vermeıden, nter-
sucht alle anderen Relationen un: bezieht möglıchst umfangreiches Materı1al aus dem
textgeschichtlichen Umkreıs ein. Erst nach dessen vollständiger Aufarbeitung könnten
sıch weıtere Autschlüsse ber die Zuordnungsschwierigkeiten ergeben und Kirchert
darın bestätigen, dafß 65 sıch bei den UÜbersetzungen der Windberger Gru 5: eıne
bereıits ineinandergeflossene un: sıch wıeder entfaltende Entwicklung han elt  CC (D 245)

New 'ork Jutta utz

b 7

Wilhelm Schmidt-Bleibtreu, Das Stitt St Severın ın Köln, Siegburg 1982
(Studien zur Kölner Kirchengeschichte 16)
Es 1St erstaunlıch, dafß ber die Geschichte der großen Kölner Stitte bıs heute 11UT!T

wenıge befriedigende Monogra hien vorlıegen. Grund hierfür mMag se1ın, da: IN  - VO

keiten ebenso Kennt-dem jeweıligen Autor neben lgemeinen mediävıstischen Ferti
nısse in kirchlicher Verfassungsgeschichte, 1n Wiırtschafts-, oz1al-, Liturgie- und
Rechtsgeschichte HEa : vVvorausseizen mufß Für die 1er anzuzeigende Dissertation, die

Anleitung VO  - Hübinger onn) geschrieben wurde, lıegt ‚War schon eıne
srößere Vorarbeıt VO  ; Hermann Heıinric oth VOT, die ınnerhalb der „Germanıa
Sacra“ 1im Jahre 1925 erschien, doch machte c$S die Auswertung NECHETET. archäologischer
Forschungen VO  3 HBr Fremersdorf erforderlich, sıch wiederum miı1t dieser Institution
befassen. Als weıtere überzeugende Gründe für die Wiederauitnahme des Themas
der Ve terner diıe fehlende umfassende Verfassungs eschichte, eiıne SCHAUC Beschrei-
bung der Besitzverhältnisse, die Ertforschung der au eren Beziehungen un:! eıne teh-
lende ausführliche Personalliste des Stitts.

Dıiıe Arbeıt lehnt sich 1n ıhrem Autbau bewährte Vorbilder d} wobeıl auf ıne
entliche Wirtschatts schichte verzichtet wird Aufßerdem wertet der Vertasser VOLT-Cldlich die Bau eschic als historische Quelle A, Eıne besondere Leistung stellt die

Befassung mıiıt Frühgeschichte des Stiftes dar, wobei dem ert. gelingt, eıne
Schneise ın das Dickicht schlagen. Er kann Roth, insbesondere auf die bauge-
schichtlichen Untersuchungen VO  - Mühlberg zurückgreifend, wahrscheinlich
machen, „dafß nde des Jahrhunderts ıne Kleriker emeinsc  t St. Severın
bestanden hat“ S 60), die nach klösterlichem Vorbild le C, hne natürlich

end 1stkönnen, ob Kleriker der (Benediktiner)-Mönche Ebenso überzeuSCseıne kritische Darlegung der These Schäfers, Stiftskirchen seıen aus Ptarr ırchen
entstanden. Eın Beweıs 1st für St. Severıin nıcht möglıch, weıl die Quellenlage 1es nıcht
zuläßt. Der {Ste eıl der überzeugenden Darstellung 1st der Stiftsverfassung
gewidmet, el der Autor uch andere Stifte 1im Kölner Sprengel ZU Vergleich her-
anzıeht. Damıt nımmt die Arbeıt teilweıse schon eıne noch ausstehende Zusammentas-
SUuNg der rheinischen Stiftsmonographien vOrWCS-

Am Rande seıen noch einıge Hınweise gestattet. Be1 der Behandlung des Mühlgaus
S 374 fällt auf, dafß überwiegend altere Lıteratur (Bınterım-Mooren, Norrenberg)
zıitiert wird, aber eın Verweıs auf Oedi CIy, Liber valorıs (dort Er anzungen) un:

Herborn und Krıngs, Kulturlandsc aft und Wirtschaft 1m rke Raum, in:
Studien zur Geschichte der Stadt Erkelenz, Köln-Bonn 1976, 11 f 9 Oort 15 ff eın
eigener Abschnitt über den Mühlgau un: seine Abgrenzung miıt eiınem anderen

Ergebnis ‘als das des Verfassers, unerwähnt bleiben.


